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agen des kiırchlichen Vermögensrechts ( VermöÖ- kırchlicher Rechtsträger DZW Vermögensmassen,

mıt dem Vermögen In dıözesaner. pfarrlıchergensfähigkeıt der Kırche, /7wecke des kırchliıchen
Vermögens, Kırchenvermögen und rTmut, Subjek- und ordense1gener Trägerschaft, ferner mıt dem

des kırchlichen Vermögens allgemeın, unıversel- Vermögen VOINl Vereinigungen und ahnlıchen 6ra
SCIN, den fifrommen Verfügungen und Stiftungenles und partıkulares SC das Kırchenvermögen

1mM Verhältnıs VOoN aal und Kırche), egriffe und SOWIEe Sschlıeblıc mıt den eılıgen Sachen und den
rten des Kırchenvermögens (u ICS SaCIaCl, ICS ICS pretio0sae einschlıeßlic Denkmalschutz und
pret10sae, gelst1ges Eigentum/Urheberrecht), dıe aurecC. (S 353-—660). er abschlıießende echste
Juristischen Personen als Jräger Von Kırchen- Hauptteıl nthält das kırchliche Dıienst-, Arbeıits-
vermögen, dıe Rechtsträger des Kırchenvermögens und Besoldungsrecht S 661—855)
In Bezıehung den verschıedenen kırchlichen Sowohl hınsıchtlıch selner systematıschen AM-
Verfassungsebenen (Gesamtkırche, überdiözesane
ene, dıözesane ene, unterdiözesane ene, lage als uch hinsıchtlıch se1ner redaktionellen

Bearbeıtung äßt das Handbuch des Vermögens-sonstige Rechtsträger). rechts der katholıschen Kırche VOIN Heımerl/Pree
er zweıte Hauptteıl hat den Vermögenserwerb

U1l Gegenstand ® 29-—250) en den Trten keinen berechtigten unsch en Es nthält eIN-
eıtend ach dem detaıllıerten Inhaltsverzeıichnıs

und Quellen des Vermögenserwerbs werden (S Z eın Verzeıichnıis der verwendeten AB-
uch dıe verschıedenen 5Systeme der Kırchenfinan- kürzungen (S E und Ende eın umfassen-
zierung behandelt penden- und Kollektensystem, des Literaturverzeichnıs (S 57-884), e1in Sach-
Kıirchensteuersystem, das Öösterreichıische Kırchen- wortregıster (S 8)-—927/) un! eın ußerst nützlı-
beiıtragswesen und dıe Kırchenfinanzlierung UuUrc hes » Verzeichnis der Ordensgemeinschaften und
Zweckbindung e1Ines Teıles der Eiınkommensteuer Klöster In Bayern und ıhrer Rechtsformen« (Sach dem italıenıschen Modell) Im einzelnen
terscheıden dıe VerftT. kırchenhoheıitliche Eınnah- 928—939) Das Handbuch zeıgt, dal das kırchliche

Vermögensrecht ıIn se1ıner Eınbettung in den (Ge-
INCN, widmungswirtschaftlıche FEinnahmen und samtzusammenhang der staatlıchen Rechtsordnun-
Eınnahmen AUS Öffentlıchen Kassen (insbesondere
Staatsleistungen). Ausführlıch wırd In einem län- SCHI ıne überaus omplexe Materıe darstellt, dıe In

iıhren Detaıils N1ıC NUurTr ıne umfassende Kenntnis
Exkurs dıe abgabenrechtliche tellung der des kanonıschen Rechts, sondern ebenso uch ıne

Kırche und iıhrer Eınrıchtungen und dıe hlerzu C1I-

SaANSCHC umfangreiche Rechtsprechung ach der Vertrauther mıt den einschlägıgen staatlıchen
Rechtsnormen DIS hın Z Steuer- und Konkor-bayeriıschen und Öösterreichıschen Rechtslage dar- datsrecht erfordert.gestellt (S 209—235)

Der Abschnıtt ber dıe Eınnahmen der Kırche Das Handbuch des Vermögensrechts der O>
als Trägerın VO  —_ Privatvermögen schließt den ıschen Kirche VO  — Heı1ımerl/Pree ist ıne ogroßartıge
wichtigen Hauptteıl ber den » Vermögenserwerb«, wıissenschaftlıche e1ıstung. Eıne vergleichbare

ber dıe kırchlichen Eınnahmen, ab Darstellung des kırchliıchen Vermögensrechts ha-
Der drıtte Hauptteıl befalßbt sıch mıt der Vermö- ben WIT ın HMEMGLET: eıt nıcht gehabt. Das Werk De-

gensverwaltung (S 251—289), der vierte mıt den dartf keiıner Empfehlung. Nıcht 11UT dıe kanonıistı-
sche Wiıssenschaft, sondern VOT em uch dıeRechtsgeschäften ber Kırchenvermögen ach

kırchlichem und staatlıchem Recht (S 291—351), Rechtsprax1s werden auf dieses Handbuch AaNSC-
der fünfte mıt dem Vermögensrecht einzelner wıiesen seInN. Joseph Listl, Augsburg

Patrologie
eld, Stefan, Chiliasmus und Antıc: rist-Mythos. Punkt der Auseinandersetzung ist Rom I)a Mar-

Eine frühchristliche Kontroverse das Heilige 10N den Miıllenarısten Judaısmus vorwirft und den
Land, Borengässer Bonn 71995 Hereditas ott des en Testaments DZW Jerusalems VCI-

Studien ZUT Alten Kirchengeschichte, ArSQ. Von WIT' treıbt eıinen eıl zwıschen en un: hrı-
Dassmann H.- og2T), 248 S Ln NO sten. Er Öst mıt seıner Ablehnung des Chıl1ıasmus

ıne Dıskussion daus, dıe Spuren ın der frühkırch-
Chıl1iasmus und Antıichrist-Mythos sınd keıine lıchen Theologıie hınterlassen hat. S1e schneıden

Schablonen, sondern Gebilde eiıner theologıschen sıch mıt den Furchen des frühen Chıl1asmus, der in
dıe Zeıt VOIL dem Auftritt Markıons Aaus SınopeDısputatıon, der sıch herausragende Denker

innerhalb und außerhalb der en Kırchen efe1- rückreıicht und ebenfalls AUsSs dem kleinasıatıschen
lıgt en er Chıl1ıasmus entste 1m sten und Kaum (Hıerapolıs) OMmM ! An der Schnuittstelle
wächst 1Im Westen ausufernder Größe Zentraler VO  — Markıon und Papıas erwächst das Schrifttum
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des Justin und des Irenäus, dıe bemuüuüht dem NS hın Wenn mIır ZU Beıispiel eın Glied C-Chıl1iasmus ıne heilsgechichtliche Verankerung ren Ist, versucht der TZi dıe Wıederherstellunggeben ährend arkıon mıt seinem nl des Ausgerenkten. Wenn sıch Jemand INAaS DGJudaısmus ZUT Durchtrennung der Heılsgeschichte rechterwelse der ungerechterweıise seın außer-
Ommt, hält Justin unbeiırrtt und realıstisch gerade halb der V aterstadt aufhalten muß und dıe Mög-deswegen Chılliasmus fest Justin sıeht 1m (l ıchkeıt bekommt, In Übereinstimmung mıt den
1asmus dıe Kontinulntäi der Heılsgeschichte s Gesetzen wıeder In der Heımatstadt verweılen,
wahrt, sofern sıch 1mM chıl1astıschen eicCc dıe den wurde CT, Was se1ıne Heımatsta: etrı wlıeder-
Patrıarchen versprochene Landverheißung erfüllt. hergestellt.« (Origenes, eremı1a-Homiulien
Justin hat ach dem Jüdıschen Krıeg das chılıa- Dıieses 1ta| wırd für dıe ese ausgewertet, dalß
tısche Grundanlıegen In einer Reflexion auf dıe der Chılıasmus unter dem Zeichen der Restitution
Heıiulsgeschichte geschichts-theologisch undıert VO  = en der Christen ıIn aa ste Was
und m1ss1onNarısch befruchtet Dıe Unterscheidung Ist ıne Detailuntersuchung ZU Verhältnis VO  —
eINnes und bÖösen Gottes, dıe Markıon Apokatastasıslehre un: Chıl1iasmus. ber /ATTE
Schıicksal Jerusalems festmacht, führt Justin auf deutungen 1st Jler eıd nıcht hınausgegangen.das Zentralproblem der Heılsverheißung zurück, Markıon wırd als der bedeutende Chıl1ıasmus-

daß nunmehr das gEsaMLE Heılıge Land Gegner entdec Dıie Hauptzeugen Markıon
(Judäa mıt der Metropole Jerusalem) mıt e1IN- sınd Tertullıan und Irenäus, Iso muß Markıon Aaus
beziehen annn Der Blıck wırd Von den Jesajanı- seıinen Gegnern rekonstrulert werden. Hıer waäare
schen Prophetien (genau Jer entdecC e1ıd den methodische OTrSIC geboten SCWESCHIH), enn CS 1st
rsprung des Chıl1asmus) auf dıe gesamtalttesta- dıe rage, ob Tertullıan und Irenäus wiıirklıch einen
mentlıche Landverheißung geweıtet, womlıt der glasklaren Markıon bleten Zumindest hätte das
Jerusalem-Chiliasmus ZU heilsgeschichtlichen (Gjenus der polemiıschen Ketzerbekämpfung vorab
Heılıg-Land-Chiliasmus wırd. In gleicher Welse untersucht werden muSssen, einem verıtablen
bringen Tertullıan un: Irenäus, dıe sıch insbeson- Schlüssel ZU tatsächlıchen Markıon näher Zzu
ere mıt Markıon ause1ınandersetzen, ıhre chıhlasti- kommen. Seıt den dıesbezüglichen Untersuchun-
schen Vorstellungen als Antwort auf dıe Chılıas- SCH ZUTr orıgenelischen Kelsus-Wiıderlegung Ist be-
mus-Kriutık Markions. Irenäus erweılst sıch als der annt, daß Oriıgenes seınen Lıterarıschen Gegnerbe_deutendste Vertreter des Heılıg-Land-Chilias- vorzüglıch In den Passagen ubDerlıeier hat. dıe ıhm
INUS TOLZ se1INESs Stands Jüdıschen Vorstel- genügen Angrıffsflächen oten Natürlich ble1ibt
lungen Tte| Irenäus den Wıederaufbau Jerusa- dıe rage, ob nıt olcher Fragestellung dıe Mög-lems, wodurch ıne are lokale Kontinultät der lıchkeiten eıner Dıssertation NnıIC doch überschrit-
In den vVETSANSCHNCNH Krıegen zerstorten SCOHC- ten worden waären.
ben ist. Hıppolyt ste. in der Iradıtion des Irenäus uch der Antıchrıst-Mythos verdan selne Ent-
und bietet nähere Ausführungen ber den Chılı1as- stehung der östlıchen Theologie, erfährt ber uch
INUS den Stellen, nspruc auf das VE WIEe der Chıl1ıasmus seinen Brennpunkt iın Rom
ererbe erhebt UOrıgenes und Eusebius dagegen VCI- ach eıd zeıgt das 1ıld \40) Antıichrist WEeIl
welsen SCn auf dıe Sıtuation VOT In Palästina Aspekte »Es hat (un mıt heidnischem (Götzen-
und lassen den eschatologıschen Charakter des CN1- kult und/oder der Jüdısch-nationalen Kestauration
lhastiıschen Jerusalem außer acht Wenn S1E immer Jerusalems, das nunmehr dem Unheılsort der
wıeder auf den ıhnen wohlbekannten trostlosen Za Welt schlechthin wıird« (S 238) Der Begrıff My-stanı!ı des palästinıschen aa ıhrer eıt hinweisen, thos Ist gefährlıch, VOT em, WenNn N1C defi-
mMöÖöchten SI1E damıt uch dıe Chıl1asten angesıichts nıert wIrd. Im Bereich der altchrıstlıchen Lıteratur
trügerischer Hoffnungen auf den en der Rea-
1ta| zurückholen och eınen dezıdierten Chılıa-

sollte dıeser Begrıff 1UT ann In den Dıienst-
80(0| werden, WENnNn feststellbar Ist, W d

sten WIE Laktanz vermag das N1IC beeıln- aussagt. Es waäare ZWEC.  1enliıcher SCWESCH, NLiWE-
drucken. der 1Ur \40)  _ » Antıchrist« der VO  = »Antıichrist-Vor-

/Zwel Punkte In den blendenden nalysen er stellungen« sprechen. Dıiıe Gestalt des Antichrist
fallen auf. Origenes wırd ziemlıich apodıktisch als als Jüdıschen Restitutor fındet sıch erstmals be]l
Antıichiliast eingeführt. Das INAaS zutreffen Schon Hıppolyt. Der Sache ach TrTkennt eıd wıeder be1
einleıtend ber wırd auftf dıe probate Definıiıtion des Markıon entsprechende Vorstellungen. ährend
UOrigenes Z Begrıff Restitution verwıesen, der JTertullıan dıe Doppelankunft der beıden Christusse
1mM Verlauf der Untersuchung ıne spielt: mıt dem Begrıff Antichrıist zusammenDbrıingt, ann
»N1emand wırd auf einen Ort hın wliederhergestellt, Hıppolyt ıne SEWISSE Parallelisıerung zwıschen
WenNn N1ıIC schon einmal dort SCWESCH ist. DıIie dem Chılliasmus und dem Antichrist be1l Irenäus
Wiederherstellung geschieht vielmehr auf Je K1ge- knüpfen
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Insgesamt hat dıe Diıssertation mıt großem olg reizvoll se1n, alle W allfahrtsberichte den Heılıi-

den Chıl1iasmus In seinem essentiellen Gehalt als SCH Stätten des eılıgen Landes, SOWIE dıe W all-
Kontroverse das Heılıge Land dargestellt, In de- fahrts  ıE erneut untersuchen. Vıelleicht W dl

ICI Feld sıch ann uch dıe Vorstellung VO AN- dıe Heılıg-Land-Fahrt doch mehr als schlere Me-
ICHrTIS eıner spezıfıschen Gestalt be1 1ppOLY MoOTIE. 1eselbe rage ware dıe Mosaıkkarte V Oll

entwıckelte DIe gelungene Untersuchung hat nıcht adaba tellen. dıe Jerusalem optisch als
L1ULT monographisch das In der ege als andthema des Oriens Chrıistianus präsentiert. Erstaunlıic 1st
eingeordnete Stichwort Chıl1ıasmus als zentrales auch, dalß Rom Intens1Iv ach Jerusalem blickt,
ema der ersten rel Jahrhunderte herausgestellt, obwohl Jerusalem polıtısch WIe kırchlich ach se1l-
sondern uch GG rage aufgeworfen. /Z/um Be1- 11CI Zerstörung In Bedeutungslosigkeıt versunken
spıe mMu auf der geschaffenen rundlage War Wılhelm Gessel, ug2sburg

Religionsphilosophie
Weıer, Winfried, Religion als Selbstfindung. Unbedingtheıt erlangen, dıe mıt völlıger Un-

Grundlegung einer Existenzanalytischen elt- abhängıgkeıt gleichbedeutend ist. er Verwirklı-
210NSphilosophie, Abhandlungen ZUT Philosophie, chung der Freiheıit ist e1igentümlıch, dieses 1e]
Psychologie, S0ziologie der eligion Un Oku- verfolgen und doch N1IC. AdUus eigenem Ur-
menk, 45, ArS2 Heinrich e{rl, Verlag TU erreichen, realısıeren können. Für di1eses
Schöningh, Paderborn, München, Wıen, Pürıch 1e]1 ıst s1gnıfıkant, eiınerseılts dem eigentlichen
[99], 31710 S, ISBN 3-5306-70195-9, Menschseın unverzıchtbar un! unveräußerlıch ZU

se1n, andererseıts ber darın selbst se1ne letzte FT-
Die In relıg1öser Praxıs allgemeın feststellbare füllung Nn1ıIC. finden können.

Institutionsfeindlichkeıit un: Konfessionsmüdıig- Der rage aber, W as diıeser fundamentale Sach-
keıt ist keineswegs gleichbedeutend mıt einem verhalt für das Verständnis der elıgıon eigentlıch
nehmenden Desinteresse der Relıgion selbst besagt und beinhaltet, wollen dıe ntersuchungen
Wıe ıst 1€e6S$ verstehen? Es ann eın Zweıfel Weilers auf den TUnN! gehen Aus der der sıch
se1nN, daß sıch 1M relıg1ösen Bewußtsein ein sehr hlıeraus ergebenden Perspektiven selen 1Ur dıe fol-
nachhaltıger Nspruc auf Kıgenverantwortung, genden herausgegrıffen. em vVOLWCE geht daraus
reıneln und Selbstursprünglıchkeıit nıederschlägt, hervor, daß das Menschseın 1m (runde und -
den vorliegende Schrift Weilers ZU ema und In- SPIUNS seiıner reıne1l iImmer schon angesprochen
halt hat. Denn amı Ist nıchts anderes als der CX1- iıst VO  — dem ott der elıgı1on als dem Inbegriff des
stentielle Charakter der elıgıon angesprochen. Absoluten WwWI1Ie der Exıistentialıtät Der zweıte

Aspekt geht daraus hervor, dal dadurch dıeon diıese achlage ält ıne zweıfache Neu-
orlentierung als notwendıig erscheınen, dıe menschlıiıche Exı1ıstenz herausgefordert Ist, ent-
1er geht Eınmal dıe Orrektur der gänzlıch scheıden, ob dieser ıhr eın überschreıtenden In-
zutreffenden Meınung, dıe existenzphiılosophische ention ıne ealıtal entspricht der MG Und S1€e
Fragestellung nde Ja doch immer NUTr nıhılıstisch hat 1U  — dıe reıheıt, entweder »darauf SetzZeN«,
un: SEe1 er uch bedeutungslos für dıe rage dalß dem SeN, der sıch we1ıgern, dieses Wag-
ach rsprung und Wesen der elıgıon. /Z/um ande- NıS einzugehen. In der erstgenannten Entscheidung
Hen ber dıe Berichtigung der Anschauung, ıne konstitulert S1Ee sıch als »relıg1öse Existenz«. Diese

ber und 1e$ ist der drıtte Aspekt begründetphilosophische und näherhın existenzphılosophi-
sche Auseıandersetzung mıt der elıgıon Nl theo- sıch AUus iıhrer eigenen Sınnerfahrung des Absolu-
etisch und hne Belang für dıe relıg1öse Praxıs. ten Sıe ist Iso NIC WIEe iImmer wıeder In Verken-

NUung dieser achlage ANSCHOMIMEC wurde, daraufDenn, WI1e dıe Ausführungen Weilers verdeutlıchen
wollen, Ist für ıhr Selbstverständniıs Von fundamen- angewlesen, MT das Denken, Urc Phılosophie
aler Bedeutung dıe Erkenntnis, daß das eigentlı- un! Metaphysık allererst begründet werden.
che, weıl selbstursprünglıche Menschseıin immer Vıelmehr nımmt S1e dıe Sinnıntention ıhrer eigenen
schon angelegt un: seıner Selbstfindung ANSC- Selbsterfahrung ın reiınel ZU TUN! iıhrer Ent-
wiesen 1st auf den /ielpunkt der elıgıon. Wıe dıe- scheidung.
SC 11UN näher fassen sel, stellt das Hauptproblem Angesıiıchts des zeıtgenössıischen Nıhiliısmus und
dieser Schrift dar. Denn S1e SUC zeıgen, daß dıe der darın steckenden tıiefgreifenden Sınnkrise der
MeNSC  IC Freiheit aufgrund iıhrer Innersten Gegenwart SUC Weiıler dıe der Sinngehalte
»Struktur« arau ausgerichtet Ist, sıch alleın ın un: herauszuarbeıten, dıe In dıeser existentiellen Selbst-
Aaus sıch selbst begründen, solchermaßen e1- erfahrung beschlossen lıegen. €e1 wendet siıch


